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Alice Schmid sucht
in der Wüste Südafrikas
nach denWorten, um
die Vergewaltigung vor
50 Jahren zu erinnern.
Bild: zvg

Katja Fischer De Santi

«DieseeineNacht imZelthatmichzer-
stört, obwohl ich mich 50 Jahre lang
nicht daran erinnern konnte.» Dieser
Satz ist derAusgangspunkt fürdenneu-
esten Film vonAlice Schmid.Drei Jah-
rehatdieRegisseurin an«BurningMe-
mories» gearbeitet. Ein ganzes Leben
hatdieheute 70-JährigedasThemades
Filmsmit sich rumgetragen, ohnedass
sie es wusste.

Von dieser schrecklichenNacht im
Zelt bis heute vergingen mehr als 50
Jahre, in denen die Filmemacherin
kaumSchlaf fand, nicht in einerBezie-
hung liebenkonnte, aber immerwieder
FilmemachteüberKinder. Ihrberühm-
tester ist «DieKinder vomNapf».Aber
auch viele Filme über Kinder, denen
Gewalt angetanwird.Nungeht es aber
um sie. Das 16-jährige Mädchen in
«Burning Memories», das von ihrem
Schwimmlehrer in einem Zelt brutal
vergewaltigt wird, ist sie selbst.

DawarniemandzumReden,
amwenigstendieeigeneMutter
Die Luzernerin hat ihre eigene Verge-
waltigung jahrelang verdrängt und
dann vergessen. «Ich fand keine Wor-
te, ich hatte niemanden zum Reden.»
Erst recht nicht mit der Mutter, die sie
geschlagen und gedemütigt hatte. Die
jeden Abend amBett für das «schwar-
zeHerz» ihrer schwierigenTochter be-
tete. Alice Schmid verstummte nach
derNacht imZelt.Wie lange,weiss sie

nicht mehr, aber dass ihre Mutter ihr
darauf einTagebuchgeschenkthat.Da-
mit siewenigstens schreibe. Seitherhat
sie fast obsessiv über hundert Tagebü-
cher gefüllt. Doch von der Vergewalti-
gung ist darinkeineinzigesWort zufin-
den. Sie hat sie aus ihrem Gedächtnis
gelöscht.

EinBildvonEdwardMunch löst
dieErinnerungenplötzlichaus
Wirklichvergessenkönnemanein sol-
ches traumatischesErlebnisnicht, sagt
Maggie Schauer,Dozentin für Psycho-
traumatologie an der Universität Kon-
stanz.«AberverdrängenundvomKon-
text lösen.»Das passiere bei der Trau-
matisierung.«Wasbedeutet, dass etwa
derKörper sich sehrwohl erinnert, aber
der Verstand nicht weiss, woher diese
Angst,dieseErregungkommt.»DieBe-
troffenenkönnennichtdurchschlafen,
leben in einem dauernden Stressmo-
dus, seien dadurch auch anfälliger für
alle möglichen Krankheiten, sagt
Schauer. Auch bei Alice Schmid re-
agierte zuerst der Körper. Als sie in
einemMuseumvoreinemBildEdward
Munchs steht, schnürt es ihrdieLuft ab,
dann beginnt sie zu zittern und zu
schwitzen. «Ich hab mich plötzlich so
geschämt.» Das Bild zeigt ein junges
Mädchen, nackt sitzt es da, die Hände
aufdenOberschenkeln, neben ihmein
riesiger, schwarzer Schatten. «Dieses
Mädchen, das war wie ich», sagt Alice
Schmid. «Und der Schatten. Das war
dieAngstunddieScham.»EinBildund

plötzlich ist dieseNacht imZeltwieder
da – nach 50 Jahren des Verdrängens.

Das sei nicht ungewöhnlich, sagt
Psychotraumatologe Jan Gysi, der auf
die Behandlung von Opfern sexuali-
sierter Gewalt spezialisiert ist. «Men-
schenmit einer posttraumatischenBe-
lastungsstörung könnendie traumati-
sierendenEreignissemehrereMonate
undmanchmal Jahrzehntekonsequent
verdrängen.»Bei etwa siebenProzent
der Betroffenen käme es zu einem so
verzögerten Erinnern wie bei Alice
Schmid. «WenndieErinnerungen zu-
rückkommen,dannwerdensiewieder
mit starken Stresssymptomen be-
wusst», sagt Gysi. «Die Betroffenen
haben dannwieder die Bilder, Gefüh-
le und Körperempfindungen der da-
maligenSituation, sind indieKindheit
zurückversetzt, fühlen sich ausgelie-
fert.» Zum ersten Mal beschrieben
undbeobachtet, habemandasbeiHo-
locaust-Überlebenden,die erst imho-
hen Alter die ersten Symptome ihres
Traumas erlitten.

«DiePosttraumatischeVermeidung
ist einÜberlebensmechanismus,wenn
keineanderenStrategienzurVerfügung
stehen», sagt der Psychotherapeut.
Aber sie funktioniert nicht auf ewig.
«Ein Trauma kann man nicht verges-
sen, wie was man letzten Dienstag zu
Mittagass», betont aucher.Betroffene
litten unter oft unter unerklärlichen
Schmerzen. Alice Schmid hat fast ihr
ganzesLebenSchlafstörungen, konnte
keine tiefe Beziehung eingehen, ob-

wohl sie sich so danach gesehnt hätte.
ImFilm sagt sie zu einemSchamanen,
dass sie Menschen nicht mit den Hän-
den berühren könne.Mit ihren Filmen
gelingt es ihr jedoch. Sie stürzte sich in
dieArbeit, setzte sichmit ihrenFilmen,
etwaüberKindersoldaten, auch immer
wieder grossen Gefahren aus. Für die
Traumaexpertin Maggie Schauer we-
nigüberraschend.«Vielemultipel trau-
matisierte Menschen zeigen ein über-
steigertesRisikoverhalten,manchever-
letzen und schaden sich selbst.» Die
verdeckte Erinnerung glühe ständig in
ihnen, sie suchen Ablenkung, in der
Arbeit, im exzessiven Sport.

«Furchtlos und fröhlich sei sie im-
mergewesen», sagtAlice Schmidüber
sich selbst.Als sie jedochmit40 Jahren
einen Zusammenbruch hat, begibt sie
sich in psychologische Beratung. Sie
spürt, da istneben ihrer schwerenKind-
heit noch was. Die Frage nach einem
sexuellen Übergriff verneint sie stets,
weil sie es komplett verdrängt hatte.

«ImDurchhaltenwar ichgut, imReden
ganz schlecht.» Nachdem die Erinne-
rungenwiederda sind, suchtdieFilme-
macherin einen Weg, sich die nun re-
gelmässigen Panikattacken abzuweh-
ren. «Das Erlebnis muss aus dem
Trauma-Gedächtnis ins normale Ge-
dächtnis überführt werden, damit es
die Betroffenen besser kontrollieren
können», sagt dazu JanGysi. Das gehe
besonders in schweren Fällen nur,
wenn man mit professioneller Beglei-
tung das Erlebnis verarbeite.

WerfürdenÜbergriffeigene
Wortefindet, gewinntDistanz
Irgendwann hatte Alice Schmid einen
klarenPlan,wie das bei ihr funktionie-
ren könnte: «Ich werde so lange durch
dieWüstegehenunderst dannzurück-
kehren, wenn ich Worte für das Ver-
drängte gefunden habe.»Genau darin
liege ein möglicher Schlüssel für eine
Heilung, sagt Traumaexpertin Schau-
er. «Wer das Erlebte in Worte fassen
kann,überwindetdieVermeidung, ge-
winnt dadurch Distanz und versteht
dieBedeutungderLebensereignisse.»
Doch mit der Wanderung durch die
Wüste war es für Alice Schmid nicht
getan.«ImSchneideraumhabe ichun-
glaublich viel geweint, wollte immer
wieder aufhören,habezwei langePau-
sen eingelegt.»

Unterlegt ist der Film mit Schmids
eigenem Spiel auf der Handorgel. Das
Instrument zu spielen, hat ihrderVater
beigebracht. Der liebe Vater, der sie
nichtbeschützenkonnte.AberdieTöne
aus seinem Instrument begleiten nun
dieses poetische Roadmovie. Völlig zu
RechtwurdedieMusikmitdemSchwei-
zer Filmpreis ausgezeichnet. Den Film
selbst hat die Regisseurin ihrer Mutter
gewidmet. Ihr wollte sie erzählen, was
damals im Zelt geschehen war. Alice
Schmids Mutter lebt noch, und sie hat
zugehört. Heute ist die Filmemacherin
glücklich.Kinder liegen ihr immernoch
ammeistenamHerzen, siewill, dass sie
gehört werden und nicht verstummen
müssenwie sie einst.

BurningMemories läuft jetzt
in den Schweizer Kinos.

Diese schlimme Nacht:
verdrängt – vergessen
Ihr ganzes Leben hat sich die Filmemacherin Alice Schmidmit den Themen
Kinder undGewalt beschäftigt. Erstmit 70 Jahren erinnert sie sich
schockartig, dass sie alsMädchen selbstmissbraucht wurde.
In ihremneusten Film stellt sie sich ihrem verdrängten Trauma.

«Nachdem
Übergriffbin ich
verstummt. Ich
hattekeineWorte
fürdieseTat.»

Alice Schmid
Filmemacherin, Autorin


